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1. Bildungstag 
 
Grusswort Regierungsrat Stefan Kölliker 
 
 
Sehr geschätzte Lehrpersonen, Sehr geehrte Damen und Herren  
 
Ich möchte Sie im Namen des Bildungsdepartementes und des vollzählig an-
wesenden Erziehungsrates recht herzlich begrüssen zum ersten St.Galler Bil-
dungstag. Aus einer Idee, die ich gehabt habe, ist in Zusammenarbeit mit dem 
Konvent der heutige Bildungstag entstanden und er findet zum ersten Mal in 
diesem Rahmen statt. Ich hoffe, dass der Tag genauso positiv weiter geht wie 
er gestartet hat und auch so zu Ende geht.  
 
Wieso ein Bildungstag? Wieso ein neues Format für die Konventsveranstal-
tungen? Ich habe in den letzten Jahren, in welchen ich unterwegs war, häufig 
gehört, dass man in den Konventen den Eindruck hatte, man sei wahrschein-
lich etwas weniger wichtig oder andere seien besser als man selbst. Ich habe 
mich gefragt, ob nicht die Möglichkeit bestehe, ein neues Format zu schaffen, 
in dem man alle zusammen bringt. Wir sprechen oft von Integration oder weni-
ger Separation. So habe ich mir gedacht, gehen wir mit gutem Beispiel voran 
und suchen ein neues Format für diese Konventsveranstaltungen.  
 
Ich kann mich auch erinnern, wenn ich jeweils an der Universität St.Gallen un-
terwegs bin, dann spreche ich immer von der "Schule" und der "Schulleitung" 
und werde dann von den Verantwortlichen der Universität darauf hingewiesen, 
dass es um eine Universität, ein Rektorat gehe. Ich sage nein. Ihr seid eine 
Hochschule, eine Schule, "wie eine Sonderschule". Ihr seid alle gleichwertig 
für mich. Somit spreche ich auch an der Universität von einer Schule und einer 
Schulleitung. Das ist eine Philosophie von der ich meine, dass sie über den 
ganzen Kanton hinweg verfolgt werden muss.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Sie mögen sich bestimmt erinnern, in meinem Präsidialjahr als Regierungspr
sident im Jahr 2013/2014 hatte ich das Motto "Gemeinsam sind wir stark". 
Heute Morgen musste ich schmunzeln, als ich in dem Konvent, in welchem ich 
anwesend war, diese Aussage mehrfach gehört habe. Darüber freue ich mich. 
Ich hoffe, dass dieses Motto 
chen wird, in welcher Art auch immer. Dies trifft natü
gionen zu, sondern auf den ganzen Kanton. Es trifft vor allem auf die Schu
welt zu. Wir haben in den letzten Jahren ausserordentlich viel erreic
ben einstimmig einen neuen Berufsauftrag durchs Parlament gebracht, ohne 
eine Gegenstimme von L
gesetzliche Grundlage für die Sonderpädagogik durch das Parlament g
bracht, ohne Gegenstimme. Wir haben
Lehrplan auf Kurs gebracht. Wie haben wir das erreicht? Weil wir gemeinsam 
zusammengehalten haben
St.Gallen, nicht nur bezogen auf die Lehrerschaft von heute Morgen aus den 
Konventen, sondern darüber hinaus. Dies betrifft uns 
ment, Erziehungsrat und Bildungschef. 
wäre z.B. kaum möglich gew
zum Lehrplan verfasst hätte, in welchem e
selbst beim Lehrplan mitgearbeitet. Dadurch hat er deu
viele Aussagen, welche zum Lehrplan gemacht wurden, falsch w
 
Wir dürfen aber nicht vergessen, dass wir uns in einem interkantonalen Umfeld 
bewegen, wir sind ein Stück weit auch im Harmos
haben politische Parteien und ideologische Meinungen, Vereinigungen, welche 
die Schule für ihre Intere
täglich über die Schule. Die
wird unsere Schule an Qualität verlieren. Dagegen kämpfen
 
Bitte beachten Sie zudem, was mir besonders wichtig ist
tauschen, wir können zusammen
finden, aber schlussendlich muss jemand entscheiden
rung ist, der Kantonsrat, der E
muss entscheiden. Man kann nie alle glücklich machen mit den gefundenen 
Lösungen. Ich möchte Sie 
pektieren und akzeptieren und diese nicht ständig 
respektieren, dass sie abgeschlossen 
wir mit dieser neuen Situation umgehen. 
 
 
 
 
 
 

Sie mögen sich bestimmt erinnern, in meinem Präsidialjahr als Regierungspr
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Sie daher bitten, dass Sie solche Entscheidungen re
pektieren und akzeptieren und diese nicht ständig weiter bearbeit
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Ich möchte Ihnen heute nicht alle möglichen Themen im Einzelnen ausführen. 
Sie haben in Ihrem Konvent bereits sehr viel gehört. Sie können auch auf u
serer Website www.schule.sg.ch
departement oder Erziehungsrat 
len nachlesen. Sie können 
Transparenz haben wir in den letzten Jahren aufgebaut, 
ressierten in der Bildungswelt
Ausführungen beschränken. 
weitere Idee lanciert: Alle Stufen haben die Möglichkeit, Frage
richten. Von diesen Fragen habe ich keine Kenntnis. 
Fragen an mich heran getragen werden. 
 
Geschätzte Damen und Herren, ich habe Ihnen vor sieben
ich als Regierungsrat und Bildungschef angefangen habe,
ich dafür sorgen werde, dass mehr Ruhe ins Bildungswesen und die Schule 
kommt. Ich wurde auch schon darauf angesprochen, dass ich dies nicht ganz 
eingehalten habe. Dies kann 
ren immer wieder - getrieben von interkantonalen Projekten
dem Lehrplan 21, der dann zum 
auftrag, welchen ich Ihnen ebenfalls versprochen habe, um Sie zu en
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ten wir nicht beeinflussen. Aber wie ich vorher bereits erwähnt habe, konnten 
wir dies bestens prästieren und 
 
Wie sieht es aber für die 
präsentieren, welche man mir meistens nicht glaubt. Deshalb mache ich dies 
vor so vielen Personen, damit es genug Menschen 
EDK interkantonal erwarten, dass keine solchen Grossproje
werden. Interkantonal wird 
Vorhaben angestrebt. Der Bundesverfassungsartikel
Schule ist mit den Vorhaben,
füllt. Es wird somit eine Beruhigung interkantonal und somit
Wir können wieder vermehrt in unserem Kanton Überlegungen machen, we
che Herausforderungen und welche 
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zu Ende bringen müssen. 
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- Das eine ist die Einschulungsphase, welche überprüft werden muss. Es gibt 
aktuell sehr viele verschiedene Modelle in unserem Kanton, welche ang
wendet werden. Dieses Projekt w
nem Abschluss gebracht. Wie soll die gesamte Einschulungsphase auss
hen? Welche Veränderungen sind ang

- Natürlich stellt sich weiter auch die Frage der Oberstufe
wickelt sich die Oberstufe wei
gewisse Entwicklung lanciert. Wir werden in den folgenden Jahren überpr
fen, ob dies bereits die gesamte Erneue
entwicklung stattfinden 
hungsrat beraten und entschieden werden. 

- Ein weiteres Thema, welche
dien interessiert, ist die Fremdsprachendiskussion. Wir 
Jahr eine Harmos-Ausstiegs
hang wird die Fremdsprache
worten, wie wir im Kanton St.Gallen 
interkantonales Konkordat eingebunden 
verändern möchten an dieser Strategie. 

 
Ich möchte nun auf drei Themenbereiche hinweisen,
Handlungsbedarf orte:  
 
- Das eine ist, dass man 

tet. Warum ist es überlastet? Ich stelle fest, d
läuft, vieles läuft in den Gemeinden und neuerdings kommt vieles vom Bund
– der Bund mischt sich mehr und mehr in die Zuständigkeit und Autonomie 
der Kantone im Bereich der Bildung ein. 
können, damit diese Überlastung des gesamten Systems 
Bund wird es schwierig
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ben wir, wie erwähnt, 
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dies wirklich alles auch 
mehr und würde allenfalls dazu beitragen, dass das gesamte Sy
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mie in die Schulgemeinden gegeben. Dies entspricht der
im Grundsatz auch korrekt, aber wir stellen uns die Frage, ob man nicht 
auch von Seiten des Bi
Unterstützung leisten sollte und gewisse Vorgaben zuhanden der Schulg
meinden machen sollten.
der KLV vor über 2000 Lehrpersonen präsentierte. 
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- Etwas weiteres, das mich beschäftigt
den letzten 10-15 Jahren immer stark um die Schwächeren gekümmert h
ben. Dies ist auch korrekt so. Man hat sehr viel Unterstützung 
Schwächeren bereit gestellt
Schule nicht mehr und mehr nach unten nivellieren. Ich finde
den nächsten Jahren mehr 
men. Ich habe den Eindruck, dass 
gewisser Handlungsbedarf besteht. In anderen Kantonen ist man diesb
züglich weiter, dass man den Begabten Möglichkeiten bietet, so dass sich 
diese besser entwickeln und ent
uns schon viel gemacht, aber 
sätzliche Massnahmen ergreifen. 

- Das dritte Thema, welche
ist das Thema Eltern. Ich habe 
ten Jahre nicht im Sinne der Schule ist. 
Mitwirkung gegeben. Ich habe nicht
auch nichts gegen eine gewisse Mitwirkung
dass irgendwo das Mass erreicht ist
immer weiter unter Druck geraten und in ihrer Arbeit 
Lehrpersonen verdienen Vertrauen. Sie sollte man machen lassen. 
sen, was sie machen. Wie können wir da etwas erreichen? Darüber müssen 
wir uns Gedanken machen. Die Eltern haben ihre Verantwortung. Im Kla
senzimmer ist aber die Lehrperson der Chef. 

 
Ich möchte nun noch die Gelegenheit nutzen, Ihnen eine ganz persönlich
teilung zu machen. In den letzten Monaten wurde die Frage an mich herang
tragen, ob ich allenfalls ins Finanzdepartement wechseln würde. 
sehr geehrt, dass ich für dieses Amt in Betracht gezogen w
der Zwischenzeit viele Gespräche geführt und bin zu einem klaren Entschluss 
gekommen. Vorausgesetzt, dass ich wiedergewählt werde am 28. Februar
2016, möchte ich weiterhin Bildungschef bleiben. 
gen, damit sie es frühzeitig wissen, da die weitere Zusammena
setzt, dass die Karten auf dem Tisch liegen. 
 
Geschätzte Damen und Herren, ich möchte mich an dieser Stelle herzlich b
danken bei all den Personen im Amt für Volksschule, welche diesen Anlass 
organisiert haben. Dieser Bildungstag hat 
verursacht in meinem Departement, 
in der Abteilung Weiterbildung unter Markus
Ich freue mich auf die weitere Zusammenarbeit mit Ihnen. 
ausserordentlich hohe Ku
geführt wird. Sie, geschätzte Lehrpersonen
Ich stehe mitten in einem polit
und werden unsere Ziele auch erreichen. 
Vielen Dank! 
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Das dritte Thema, welches mir wichtig ist und mich schon lange beschäftigt
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dass irgendwo das Mass erreicht ist und die Lehrpersonen von dieser Seite
immer weiter unter Druck geraten und in ihrer Arbeit "beübt" we

verdienen Vertrauen. Sie sollte man machen lassen. 
sen, was sie machen. Wie können wir da etwas erreichen? Darüber müssen 
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die Lehrperson der Chef.  

die Gelegenheit nutzen, Ihnen eine ganz persönlich
In den letzten Monaten wurde die Frage an mich herang

tragen, ob ich allenfalls ins Finanzdepartement wechseln würde. Ich fühle mich 
sehr geehrt, dass ich für dieses Amt in Betracht gezogen wurde. Ich habe in 

Gespräche geführt und bin zu einem klaren Entschluss 
gekommen. Vorausgesetzt, dass ich wiedergewählt werde am 28. Februar

, möchte ich weiterhin Bildungschef bleiben. Ich möchte Ihnen dies s
gen, damit sie es frühzeitig wissen, da die weitere Zusammenarbeit 

, dass die Karten auf dem Tisch liegen.  

Geschätzte Damen und Herren, ich möchte mich an dieser Stelle herzlich b
danken bei all den Personen im Amt für Volksschule, welche diesen Anlass 

Dieser Bildungstag hat einen grossen zusätzlichen Aufwand 
verursacht in meinem Departement, vor allem im Amt für Volksschule
in der Abteilung Weiterbildung unter Markus Schwager.  
Ich freue mich auf die weitere Zusammenarbeit mit Ihnen. Wir pflegen eine 

lich hohe Kultur. Wir müssen Sorge tragen, dass dies
schätzte Lehrpersonen, stehen mitten in der Gesellschaft. 

Ich stehe mitten in einem politischen Umfeld. Aber miteinander sind wir stark 
und werden unsere Ziele auch erreichen.  
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